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Fährfest am
nächsten Sonntag
Musik, Speis und Trank am Ufer der Weser

GRINDEN/AHSEN � Auf den Tag
genau 17 Jahre nach dem 1.
Fährfest im Jahr 2001 feiert
der Fährverein Hagen-Grin-
den/Ahsen-Oetzen am Sonn-
tag, 19. August, das mittler-
weile 18. Fährfest. Nach ei-
nem eher mäßigen Saison-
start wurden an den folgen-
den Feiertagen Himmelfahrt
und Pfingsten wieder viele
Fahrgäste befördert.

Das Highlight der laufenden
Saison war der 100000 Fahr-
gast, der am Pfingstsonntag
übergesetzt wurde. „Lange
haben wir auf diese magische
Zahl gewartet – dennoch ist
es immer noch für viele Mit-
glieder unfassbar, dass die
kleine Fahrrad- und Perso-
nenfähre, die am 20. August
2005 ihren Betrieb aufnahm,
so viele Besucher aus nah und
fern an die Weser lockt“, so
Janine Fahrenholz, Pressew-
artin des Fährvereins.

Erst Gottesdienst,
dann Schlagerband

Ihr zufolge lassen auch die
bisherigen Fahrgastzahlen
auf eine gute Saison schlie-
ßen – insgesamt wurden bis-
her knapp 6000 Personen
und 5500 Fahrräder mit der
Gentsiet übergesetzt.

Auch die Sonderfahrten, die
außerhalb der regulären
Fährzeiten angeboten wer-
den, erfreuen sich weiterhin
großer Beliebtheit.

Das Fährfest wird um 10
Uhr mit einem Gottesdienst
im Festzelt in Hagen-Grinden
eröffnet. Anschließend star-
tet der Verkauf von Kaffee
und Kuchen sowie warmen
Speisen und kühlen Geträn-
ken. Für die musikalische Un-
terhaltung sorgt in diesem
Jahr Roy’s Schlagerband im
Festzelt auf der Grindener
Seite der Weser. Natürlich ist
auch die Fähre im Einsatz –
sie bringt ab 9 Uhr Gäste zum
Gottesdienst und ist den ge-
samten Tag bis 18 Uhr für alle
Fußgänger und Radfahrer im
Einsatz.

Wie schon im vergangenen
Jahr wird auch das Techni-
sche Hilfswerk (THW) Achim
mit seiner Ausrüstung in Ha-
gen-Grinden auf der Wiese
am Anleger bereitstehen, um
Interessierten Einblicke in
seine Arbeit zu geben.

Der Fährverein freut sich
über viele Besucher, die das
18. Fährfest mitfeiern möch-
ten und hofft auf besseres
Wetter als im vergangenen
Jahr. Was in diesem Sommer
ja klappen könnte.

Die Stimmung war im vergangenen Jahr beim Fährfest gut. Das
Wetter war es nicht. Letzteres hätte man beim Fährverein in diesem
Jahr gern anders. � Foto: Archiv

IM BLICKPUNKT

Cluvenhagener
Königsscheibe

CLUVENHAGEN � Der Schüt-
zenverein Cluvenhagen über-
gibt am kommenden Sams-
tag, 18. August, die Königs-
scheibe an seinen amtieren-
den Schützenkönig Jürgen
Warnke. Was die Sache so be-
sonders macht: Majestät woh-
nen nicht in Cluvenhagen,
sondern in Baden.

Für das Projekt trifft sich
der Verein um 16 Uhr am
Schützenhaus Cluvenhagen,
um in Fahrgemeinschaften
sowie einem Personenanhän-
ger nach Baden zu fahren.

Hier ist dann um 16.30 Uhr
Treffen und Sammeln bei der
Sparkasse an der Bahnhof-
straße.

Aus organisatorischen
Gründen bittet der Vorstand
um Voranmeldung. Im Schüt-
zenhaus liegt dafür eine Liste
aus.

Wer nicht zum Schützen-
haus kommt, kann sich auch
telefonisch bei Anita Haase
(Telefon 04235 /2530) anmel-
den.

Beratung bei
Behinderungen

LANGWEDEL � Im Langwedeler
Rathaus wird es am kommen-
den Donnerstag, 16. August,
in der Zeit von 14.30 bis 17
Uhr wieder einen Sprechtag
für Menschen mit Behinde-
rungen geben.

Ratsuchenden in Fragen
zum Antragswesen und den
einzelnen Merkzeichen nach
dem Schwerbehinderten-
recht (SGB IX und SGBV) wird
hier geholfen. Weiter kann
man Fragen zur Gleichstel-
lung von Menschen mit Be-
hinderungen loswerden, und
auch die Themen Ausweisver-
längerungen, Befreiung von
der Rundfunkgebühr, Bean-
tragung der Pflegestufe, Park-
möglichkeiten auf Behinder-
tenparkplätzen mit der Bean-
tragung einer Wertmarke so-
wie Fragen zu Umbaumaß-
nahmen werden behandelt.
Informationen zur Patienten-
und Vorsorgevollmacht sind
ebenfalls erhältlich. Auf-
grund großer Nachfrage
kann es zu Wartezeiten kom-
men. Ansprechpartner ist
Claus Willenbrock.

Telefonische Absprachen
sind unter der Rufnummer
04232/ 8021 möglich, Anfra-
gen unter E-Mail: claus.wil-
lenbrock@gmx.de.

Repair-Café
öffnet
heute

THEDINGHAUSEN � Das Repair-
Café im Haus auf der Wurth
in Thedinghausen (Bürger-
straße 23) öffnet am heutigen
Montag, 13. August, von 16
bis 18 Uhr wieder seine Pfor-
ten. Im Rahmen der offenen
Begegnungsarbeit der Flücht-
lingsinitiative „Ankommen
in Thedinghausen“ steht ein
versierter Techniker für die
Reparatur von Haushaltsgerä-
ten mit elektrischen oder me-
chanischen Defekten zur Ver-
fügung. Großgeräte können
nicht repariert werden. Die
Arbeit erfolgt ehrenamtlich.

Die Besucher können sich
durch eine Spende an die
Flüchtlingsinitiative oder
durch das Mitbringen von Ku-
chen oder Keksen erkennt-
lich zeigen.

Biotop mit hohem Wasseranteil
Jägerschaft zeigt bei Hegerundfahrt Naturschutz am Beispiel eines Feuchtgebiets in Ahsen-Oetzen
Von Heiner Albrecht

AHSEN-OETZEN � Die 11. Hege-
rundfahrt der Jägerschaft Ver-
den führte die Teilnehmer zum
Hegering Wesermarsch, in das
Revier Ahsen-Oetzen. Dort be-
grüßte der Vorsitzende der
Kreisjägerschaft Jürgen Lutt-
mann Vertreter aus Politik, mit
dem FDP-Bundestagsabgeord-
neten Gero Hocker und dem Bür-
germeister der Gemeinde The-
dinghausen Thomas Metz an der
Spitze.

Außerdem waren Vertreter
von Verwaltung, Landwirt-
schaft, Sponsoren und Jäger-
schaftsmitgliedern zugegen.
Allen Teilnehmern stellte die
Kreisjägerschaft im Rahmen
einer Rundfahrt verschiede-
ne Natur- und Artenschutz-
projekte im Revier Ahsen-
Oetzen vor. Die Revierpäch-
ter Dietz Römisch und Andre-
as Kühn hatten die Rundfahrt
organisiert. Anschließend
trafen sich alle Gäste im Gast-
haus „Fährhaus“ noch zum
Gedankenaustausch.

Das Besondere an dem Re-
vier in Ahsen-Oetzen ist der
große Wasseranteil mit eini-
gen Kuhlen, Feuchtbiotopen
und der Weser. Außerdem ist
es mit 450 Hektar ein relativ
kleines Revier. „Aber in die-
sem Revier hat sich in den
vergangenen Jahren einiges
getan“, sagte Luttmann.

Der Hegefonds im Land-

kreis Verden besteht seit elf
Jahren und wird mit der
nächsten Maßnahme über
die Millionenschwelle in den
gesamten Fördermitteln
kommen. Das freute Lutt-
mann: „Aber wir sind noch
längst nicht am Ziel.“

Zurzeit laufe der Antrag für
ein Vorhaben in der Fischer-
huder Wümmeniederung
und den Allerniederungen im
Südkreis beziehungsweise im
Lehrdetal, mit Lebendfallen
gegen Beutegreifer im Zuge
des Prädationsmanagements
vorzugehen. Dieses Projekt
werde mit einem Volumen
von 135000 Euro vom Nieder-
sächsischen Landesbetrieb
für Wasserwirtschaft, Küsten-
und Naturschutz (NLWKN)
und der Niedersächsischen
Bingo-Umweltstiftung kofi-
nanziert.

Der Hegefonds sei ein Para-

debeispiel für Naturschutz. In
dieser Hinsicht hatte er auch
im Revier Ahsen-Oetzen eini-
ges für die Rundfahrtteilneh-
mer zu bieten. Auf hergerich-
teten Anhängern bugsierten
die Revierinhaber die Teil-
nehmer zunächst zu einem
vor zwei Jahren erst neu an-
gelegten Feuchtbiotop.

Andreas Kühn erklärte, dass
die Fläche zwei Privatperso-
nen gehört und dass die Hälf-
te des Biotops der Jägerschaft
für Maßnahmen und An-
pflanzungen zur Verfügung
stehe. Der andere Teil werde
sich selbst überlassen – so der
Wille der Besitzerin.

Die Fläche war früher eine
nachweisbare alte Schuttkuh-
le, direkt am Weserdeich. Das
Gelände liegt im Über-
schwemmungsgebiet und
wurde mit großen Baggern
auf Grundwassertiefe ausge-

koffert. Das, was an früheren
Hinterlassenschaften ent-
sorgt werden konnte, hat die
Jägerschaft entsorgen lassen.
Und tatsächlich war an der
tiefsten Stelle des Biotops
noch ein wenig Wasser, wäh-
rend alle anderen Biotope
ausgetrocknet waren. „Der
Wasserstand hat mit dem Pe-
gelstand der Weser zu tun“,
erklärte Andreas Kühn. Aber
rund die Hälfte der Anpflan-
zungen, die die Jägerschaft
vornahm, sind Opfer der gro-
ßen Trockenheit geworden.
Obstbäume und andere hei-
mische Gehölze müssen er-
setzt werden.

Ein weiteres Indiz für den
nachhaltigen Arten- und Na-
turschutz des Hegefonds ist
die Förderung vieler Insek-
tenarten. In einem ersten
Schritt wurden im Jahr 2018
zehn große Insektenhotels in
der Nähe von bisher angeleg-
ten Obstwiesen, Hegebü-
schen und Feuchtbiotopen
aufgestellt. Zwei von diesen
Insektenhotels stehen auch
im Revier von Ahsen-Oetzen.
Neben jedem Insektenhotel
steht eine Informationstafel,
auf der die Wirkungsweise
des Hotels erklärt wird. Auch
dieses Projekt wurde von der
Bingo-Umweltstiftung geför-
dert. Abschließend stellte
Bürgermeister Thomas Metz
fest: „Eindrucksvoll, was die
ehrenamtliche Jägerschaft al-
les für unsere Natur leistet.“

Viele beteiligten sich an der Hegerundfahrt durch Ahsen-Oetzen, darunter auch MdB Gero Hocker (ganz links). � Fotos: Albrecht

Andreas Kühn (links) erklärt wie das Biotop angelegt wurde.

„Wanderarbeit war eine Massenbewegung“
Kulturverein eröffnet Ausstellung im Rahmen der Feier zum 250-jährigen Bestehen des Langwedeler Häuslingshauses

Von Inka Sommerfeld

LANGWEDEL � Nur nicht ab-
schrecken lassen von den
zahlreichen Infotafeln, die an
den Wänden hängen. „Man
sagt mir immer wieder, dass
meine Ausstellungen zu text-
lastig sind“, gesteht Dr. Wolf-
gang Ernst ein klein wenig
zerknirscht. Aber irgendwie
geht es nicht anders. Egal.

Auch wenn Besucher viel le-
sen müssen: Die Texte sind
anschaulich geschrieben und
lassen Leben und Tätigkeiten
der Wanderarbeiter lebendig
werden.

Um die geht es in der Aus-
stellung, die am Sonnabend-
nachmittag im Langwedeler
Häuslingshaus eröffnet wur-
de. „Wanderarbeiter“ lautet
schlicht der Titel, und die

Ausstellung ist ein Teil der
Feierlichkeiten, mit denen
der Kulturverein das 250-jäh-
rige Bestehen des Häuslings-
hauses und den Betrieb von
fünf Jahren Kleinkunstdiele
feiert.

Die Dokumente, Bilder und
Objekte sind bis Sonntag, 9.
September, sonnabends und
sonntags von 15 bis 18 Uhr zu
sehen und zu lesen.

Die Idee, eine Ausstellung
zum Thema „Wanderarbei-
ter“ zusammenzustellen, hat-
te Wolfgang Ernst im vorigen
Jahr. Im Winter machte er
sich an die Arbeit – er stöber-
te in Archiven, verfasste die
Texte und suchte nach pas-
senden Bildern. „Das Thema
ist aktuell – viele Menschen
kommen nach Deutschland
und arbeiten hier, beispiels-
weise Spargelstecher“, leitete
Ernst die Vernissage ein. In
welchen Bereichen Wander-
arbeiter hierzulande noch tä-
tig sind, zeigen Fotos.

Die Ausstellung beginnt
hinter der Eingangstür. „Sie
befasst sich mit Wanderarbei-
tern früherer Generationen,
und Bewohner des Häuslings-
hauses gehörten einer
Schicht an, die sich als Wan-
derarbeiter verdingen musste
– das verdeutlicht die Skulp-
tur des Hollandgängers vor
dem Eingang. Doch ob ein
früherer Bewohner des Hau-
ses Wanderarbeiter war, ist
nicht belegt“, sagte Ernst.

Warum verließen die Men-
schen damals ihre Heimat
und arbeiteten in der Frem-
de? Das hat viele Gründe. Ur-
sachen und Arten der Arbeit
hat Ernst übersichtlich darge-
legt. Ein Wohlstandsgefälle
war es, das die Leute von zu
Hause wegtrieb: In vielen Ge-
genden Deutschlands
herrschte Not, während sich
die Niederlande von 1580 an
zur führenden See- und Han-
delsmacht in Europa entwi-
ckelten.

Wohlstandsgefälle als
Antrieb für Hollandgang

„Das bedeutete, dass viele Ar-
beitskräfte gebraucht wur-
den, und das wiederum war
der Antrieb für den Holland-
gang“, sagte Ernst und spielt
auf die heutige Situation an:
„Auch heute ist es ein Wohl-
standsgefälle, das die Leute in
fremde Länder treibt.“ Nur,
dass das Gefälle heute zwi-
schen Norden und Süden be-
steht. „Wenn man das anders
will, muss man das Gefälle
verändern und nicht die Men-
schen ersaufen lassen“,
meint der Langwedeler.

Zurück zur Ausstellung: Die
Agrarreform um 1700 war
eine weitere Ursache des Hol-
landgangs – es wurde ein Hof
als Ganzes an einen Erben
überschrieben, und die ande-
ren Kinder wurden zu Landlo-
sen, die sich ihren kargen Le-

bensunterhalt auf andere
Weise verdienen mussten.
Beispielsweise als Grasarbei-
ter, als Torfgräber oder als
Grönlandfahrer.

Mehr Geld verdienten die
Lipper Ziegler. „Das sind Men-
schen aus dem Lippeland, die
auf Ziegelarbeiten speziali-
siert waren“, erläuterte Ernst
und ergänzte: „Der Großvater
unseres Bundespräsidenten
war ein Lipper Ziegler. Hof-
fentlich hat unser Staatsober-
haupt seine Herkunft nicht
vergessen.“

Aus den wandernden Kauf-
leuten entstanden Textilun-
ternehmen wie Peek und
Cloppenburg und Brennink-
meijer (C&A). „Wanderarbeit
war eine Massenbewegung“,

fasste Ernst zusammen. Das
belegen Zahlen, die er zusam-
mengetragen hat.

Weitere Tafeln beleuchten
die zeitliche Entwicklung des
Hollandgangs, die Ansicht
der Obrigkeit und Löhne der
Arbeiter.

„Wenn nichts dokumen-
tiert wird, geht alles verlo-
ren“, begründet Ernst seine
Motivation, in den Archiven
zu forschen. Ein Ergebnis ist
die Dokumentation „250 Jah-
re Langwedeler Häuslings-
haus“, dessen Auflage 40
Exemplare umfasst. Das Heft
ist für zwölf Euro an den
kommenden Wochenenden
und bei Wolfgang Ernst unter
Telefon 04232/ 1590 zu be-
kommen.Wagen und Werkzeuge der Wanderarbeiter.

Dr. Wolfgang Ernst vom Langwedeler Kulturverein führt in die Aus-
stellung ein. � Foto: Sommerfeld


